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ALS FRAGE THEOLOGIE KIRCHLLICHE

Was meinen Wı mMı dem Begriff "Dluralismus  \ L1n seiıiner

wendung auf die Religion? bezeichnet den atbestan
daß auf religiösem Gebiet 1U einheitliche Erscheinungs-
formen gıbt. Die Geschichte der Kirche e: vielmehr VO

n  nge el Bild untersc  edlıcher, Z U WTa o  a

in zueinander stehender Erscheinungsweisen.
C auf das Neue estamen hat das die orschun azu

führt, die ach der Einheit des Kanons aufzuwerfen.

Versuchen WLY darum, un diıeser das Problem, das

sich H1r stellt, verdeutlichen.

Die iın der Überlieferungsgeschichte Z U) usdruc kommenden

Unterschiede sind zunächst einmal bestimmt Urce. den Her-

kunftszusammenhang der iblischen chriftsteller. Dıe ura-

des einen i1set MMer uch ıne ge des

ziokulturellen ontextes. ehr ‚ AB ı der Apostel Paulus

als ssionar A  allen es  N werden ermMag KOr 02245
eu: eı seıne Denk- und Ausdruckswelise dıe

arakteristika rabbinischer chulun sich, Der Prolog
des vierten Evangeliums en YST dort seine Vo 1NN-

ıefie, 1M Kontext riechischer Logos-Philoso  ıe VeL-

standen WLLE Man Wird den Pastoralbriefen Hı gerecht
werden, wenn Ma  - n1ıc die Erfordernisse und Anlässe eı

mMı ım Auge behält, die 1M Aufbau fFrühchristlicher Gemeinden

ine SP  e  en. Was immer hier individuellen gen-
ümlichkeiten der Autoren, situationellen un!: kontextualen

Gegebenheiten un Notwendigkeiten theologisch für dıe ura-

des neutestamentlich anons Pate gestande hat,

hat azu geführt, dan mmer wieder uch die rage ach dem

"Kanon 1m Kanon" aufgeworfen werden onnte,

Wer ber ın dieser Weise alternativ dem pluralen Zeugnis der

Schrift Grenzen zıehen müssen meınt, verkennt amı den

arakter und A Notwendigkeit olcher L1M an selber ang
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legten ıe S1iıe 18%. NLıC. S1ıe verste S1ıCh

ber uch NnLıC der problematisch daß nach-

räg darum ge könnte, für eine be YPaditıo

un amı andere 1m anon enthaltene erlieferungs-
eısen entsche1iden

Da Verlauf der Geschichte der Kirche IET wieder dazu

kam, daß bestıi chriften bevorzug un!: andere vernach-

1ässıgt wurden, ang mMı der jeweiligen Auslegungsgeschich-
TCe ZUSaMNMMeEN. AlLls Beispie S® au die ve  esen-, die

die uslegun des Öömerbriefes TÜr die utherische Reforma-

tion spielte. Dementsprechen *' Pat der Jakobusbrief zurück

un wurde VO)  3 nteress einer aktuellen uslegun' der Kritik

unterworfen. Bestimmt den eıgenen Glaubenserfahrunge
konnte 1 amp das Verständnis der Ausschließlichkeit
GOTEILCNST na zugleich der verbindliche Charakter

des Werkes als erıum für den Glauben festgehalten werden.

C MEr und nı unter en ms tänden ist die pPplurale
andbreiıite neutestamentlicher Überlieferung zugänglic Dıe

edi:  ngen, unter denen sich ZUgang Ye Verständnis
er°  net der ersc  ıleßt, sind n1lıc eb1g. Sie sind die

bestimmter geschichtlic edingte Vorgegebenheiten.
Der 5 M CO VO vernehmendem Glauben und überlieferter BOt-

schaft ist darum ın individueller Entscheidun: Tel

wählen. Dıe edingungen, unter denen steht, Sind e1ine Oo717-

gabe ilber die der Einzelne einfach verfügt Sein Ver-

stehenshor1Zzo: unter inschlu es dessen, Wa ihn be-

St1mmt, gehÖört selber mı dem Unverfügbaren, dessen sich

der Glaube o un! tröstet.

Die Möglic  eit des pluralen religiösen Ausdrucks amı

vo vornhereın unter eıner ppelten Begrenzung. S1ıen

zunächst die atsache, da® die Verschiedenhei dıe

hiıer geht, ine eliebige un: unbegrenzte seın kann,

der neutestamentliche VAigiFTFalt der Zeugnisse eg
die Einheit in der Zugehörigkeit ZU) anon. Hier hat die Kiır-

ch eu die Trenze der ATa L MAarT. diesem

aditionsbereic bewegen W1r uns , wenn WLLE mmer wieder



eCeue un andere ewlchtungen ı1n der vpologie hAhrıstlıche

aubens vornehmen.

Luther hat diesem Beispie verdeutlichen die

TÜr ıhn interesseleitende Gewichtung der nadenlehre Nn1LC

GeNOMMEN , die Einheit des anons und die usam-

mengehörigkei erjenigen Texte, die dem nı entgegenka-
IMN / A stelilen. amı wurden diese eı der nNnNeuU-

estamentlichen Überlieferung einer spaäteren auslegungsge-
schichtlichen Situatıio für die au der utherische Reforma-
tıon hervorgegangenen Kırchen erhalten. Darin ieg die

Voraussetzung für das Verständnis einer ecclesıa S  IN
formanda. Das Prinzipielle, das einer bestimmten Stunde

der Kirche in den ordergrund dart Nn1LıCc zugleich Ma 3—-

stab er zukünftigen Chriftauslegung werden wollen. Das

würde die erleugnung ben der Möglic  eit edeuten, der ich
ıne solche Aktualisierung und Gewichtung der Schrift un

der Traditio: selber verdankt. Mit der Festlegung des anons

hat diıe Kirche der nachfolgenden uslegungsgeschichte nıcht

NU.: eline YTenze gesetzt, sondern uch den Schutz geboten
genüber estschreibungen innerhalb des erlieferten. Das

Reservolir für. korrigierende, uch die Korrektu: Oorrigierende,
den ex  estan 111e un damit nocCh e1nmal anders ewichtende
Glaubenserfahrung ist am. er  en geblieben.
Die andere notwendige egrenzun: ME den ura  SMUS ,
der 1n jenen TE begründet liegt, die die der

schichtlichen rfahrungen, kulturellen Verschiedenheiten und

der besonderen situationellen Gegebenheiten ausmachen.
nNnu die Geschichte der Häresien un: schismatischen Entwick-

lungen zeigen eutlich, da alle es Fa  ren mächtig
werden un eıne 1HralitE 1n Gang SsSetrtzen vermögen, die

nı1e mehr ın der ıe des einen anons verankert ST
dieser 1LMMEer wieder eintretenden un sıch iederholenden

Ög  s  eit willen, hat die Kirche bei der Festle-

gung des Kanons bewenden lassen. Hier OZzZusagen £ 1an-

erende Maßna ZU)] Schutz der egitimen Pluralität christ-

lichen aubens und seines usdrucks Vonnöter} « Bekenntnis-
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bildung und das Lehramt der Kirche en es un über-

en. S1ıe sichern die Einheit a der ıe möglicher
usdeutunge des hristliche aubens, die einem besonderen

nteresse, eiıner nationalen oder kulturellen Gegebenheit
entspriıngen, diese ber domınant werden Lassen gegenüber dem

gemeinsamen erstandnlıs christlicher ahrheı Für SsSo upp1ıl
wuchernde, ıch anderen Gründen verpflichtende luralitä

gibt zahlreiche eispiele ın der jüngste Geschichte und

Gegenwart.
der deutsch-christlichen Glaubensbewegu! ZUuU ZG1 T

des Nationalsozialismus wurden rassische und ideologische
Interessen estimmend, dıe sich mehr innerhalb der P Lu-

ralıtät christlichen Zeugn1isses unterbringen l1lassen. gibt
Amalgam  rungsprozessSse, in denen marxistisch-ideolog1i-

che rient  rungen die mögliche Konsensbreite gemeinchrist-
Licher ıe® den jungen Kirchen der Dritten

Welt Wird die Aufgabe der nkulturatıon diıeser Kirchen

gleitet VO onderentwicklungen, die ihrerseits dıe

ach der Yrenze pluraler Gestalt des christliche au|l

aufwerfen. sS1ıe berschritt 1ST> kommt Nn1ıC selten

einem comeback vorchristlicher Gestaltungsweisen un!

ligiÖöser raktıken. S1ıe werden ann domınant gegenüber dem

euen, das mMı der christlichen Botschaft gegriffe hat,

diıesen Fällen ST mMı der reisgab des Unbed1i  te
christlicher ahrheı die edingunge: geschichtiicher —

gebenheiten zugleich uch diıe eC luralitä möglicher EI -

scheinungsweisen christliche Existenz un!: AL  icher Ge-

meinschaft eingebüßt.,. Die Absolutsetzung einer au mıßver-

standener und mißbrauchter pluraler estaltung des e  1-

hen ehtsprungenen esonderheit edeute zugleich dıe Besel1-

tigung egitimer und wünschenswerter Pliluralilität:

Fragen WLLE ım Folgenden ach einzelnen ypologischen Grund-

formen, die innerhal der egitimen l1luralitä kirchlicher

erlieferun eıne spielen. Auch sS1iıe können hıer NUu

beispielhaf behandel werden. erschöpfend gerecht
werden, würde ıne umfassende religionsphänomenologische
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standsaufnahme voraussetzen. Wenn Er ber 1M ınne Nns

L&  N Themas elıne erarbeitun plLluraler z  OÖOser  .  relig Yfah-

rungen geht, ann bedarf eiliner prototypischen Behandlung
der hıer anstehenden Phänomene, Man 1STt Öof geneigt, S1e
137 individuelle ra  gun der uch au konfessionsspezi-
isches Vorkommen verteilen. Beides Ma seine Gründe —

ben, Vor ber L1M 2.C@ auf die e, die solche pluralen
Phänomene 1 der gemeinsamen christlichen und VE  iıchen
radition spielen, nı gerec  ertigt. Die nteresse

eıtende lautet: Wıe 15 mÖg Lich; einzelne, anschei-
end a U! dem en einer vorgegebenen A DA  iıchen Ooder ]ı Nn-

dividuellen Praxıs erausfallenden Erscheinungen 1ln dem

samtzusammehang egreıfen, iın den S 1e gehören? Auf diese
Weise wird nıcht U die Eınheit L1N der ıe religiöser
Erfahrungen un!: Ausdruckswel1isen 1Lıhr be  lten, sondern

uch das Eınzelne und Besondere davor bewahrt, ın die Vereın-

zelung und ın dıe Besonderung geraten.
et 24718 handelt S51C bei der rage ach der Aufarbeitung
un dem verstehenden Umgang mıt pluralen Erscheinungsformen
des Chrıistijiehen eıline OÖOkumenische Aufgabe. Jenseits der

geläufigen und MT gegenwartige Praxıs festgeschriebenen
'Rahmenbedingungen des Chrıstseins Oommen typische Verhal-
tenswelilsen und Gestaltungen ne F ACAt; die 1M urchristli-
hen un frühkirchlichen erlieferungszusammenhang bereits

ause sSind. D1e Okumenische Aufgabe erweist S1CH amı

als dıe Verpflichtung Z : Rückgewinnung jener Dımensıonen
christlıchen Glaubens und seiner Ausdrucksformen, die in der

'typen'-spezifischen eigenen Weilise des Christseins nı mehr

vorkommen Oder TeZEeSSLV geworden N: iın verschiedenen Kon-

essionskirchen können el unterschiedliche raditıons-
elemente bewahrt worden sSseın,. Die ntwic  ung ZuU Konfessions-
kirche ang ıhrerseits wiederum mı ZUSaMMeN , die

den besonderen Umständen un geschichtlichen Herausforderun-

gen entsprachen, die ZU weıteren Entwic  Ng un Pflege
konfessione  en onder  tes eitrugen. J e starker eı eıne

Kirche das ursprünglic gemeinsame 1n 1L1Nhrem estaltenreich-
verkörpert, es mehr repräsentiert S1ıe S@1ber ın sich
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jenen universalen arakter, der der Kirche VO: Anfang

W Die Verarbe  ung der plurale Frömmigkeitsformen
und ihre Integratio 1n dıe estehende irchliche Geme1n-

schaft bleibt amı ıne 5kumenische Aufgabe ersten Ranges.

olgenden sollen einige Frömmigkeitstypen genannt werden,

dıe vıe  ach zueinander stehen, LN uord-

nung zueinander ber TST den egitime Pluralismus Ych-

Licher Katholizitä ausmachen.

1 Das charismätische Element

Wır erleben einen TU gemeinschaftlicher eist-”

rfahrung. spielt das ekstatisch Erleben eine b...

sondere e, egenübe institutionalisierten des

ottesdienst: T1ı am. wieder ei Element der unmittel-

aren persÖönlichen un:' gemeinsamen rfahrun ın den Vorder-

grund. Während die Kirche un ıhrer Geschichte dieses Phä-

vornehmlich als außerordentlich: Geistwirkun 1M

auf einzelne Charismatiker bewahrt hat, hat sich die Geme1n-

schaftskomponente esselbe L1n FO bestimmter Dfingstleri-
scher emeinschaften verselbständigt.

ES erscheint in einer Z2eit, die VO usschließlichen Dies-

seitsorientierunge eherrsch iıst, n1ıc zufällig, daß

ekstatisches Erleben besonders unter jungen I3 geschätzt
und gesucht Wiırd. Die dämonische el dıeses erlangens

niımmt, nı a 1 echtes un ewegendes religiöses
VO der Kirche zugänglic ge  a  n wird, die ersatz-

weisen Erscheinungen der DrogenszZen A die TU

ich 1St hıer das Infragestellende, vielmehr mu  D ach

der legitimen gefragt werden, diıe chris  iche Frömm1g-

keitspraxis 1L au diesen spielen ag .

Gläubiger nthusi1iasmus kann Z U USCdTIU:! ÜÜr jenes aumazein

werden, das der Schrift die Nähe un die Wirkun-

genN der göttlichen Gegenwart begleitet. einer echnisch

perfektionierten Umwelt schrumpft der Raum des Yrlebbaren.

Die Welit der aCc  ar. schran. diıe entdeckerische Phanta-

g1le un das Vermögen elin, sich och .  4  ber etwas 'wundern'
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können. sOöolcher Lage wäre die der eligion als
verdrängbarer raxisbereic angesiıchts des erlustes dieser
Ebenen 116e ntdecken,. at  essen erleben WLr da
das Erscheinungsbi der Kırche Sich Zunehmend mehr dem
paßt, wa  N uch 1n en anderen Bereichen und Institutionen
unseTrer esellscha die Züge des Vordergründigen rag WO
aber das erordentliche, das dem Menschen Tem: egenüber-
en und ihn al egenwar göttlichen Geistes Yeffende
NC mehr er  ar ist, verliert uch chris  iche aubens-
erfahrung ihren ergreifenden und numınosen arakter. Die
olge davon 1SEt, daß mangels des Echten, WLıe religiösem
Erleben eigen ıst, die rrogat: ın anderen Bereichen
SU werden.

B Das emeınschaftserlebnis

ZU den besonderen Erfahrungen ]Junger Y1ısSsten gehört das
emeinschaftserlebnis. Es überbiete es andere, Wäa:  N VOL-

un: erchristlic ZU dentität einer religiösen Gruppe
gehört. Das it-Christus-Gestorben- und uferstanden-Sein

einen VO. Gemeinschaft, der möglich machte,
alle der geschic  lichen Erfahrung entstammenden emeinschaf-
ten lediglic symbolisc ın Analogie egreifen. Dort,

die nalogie ZU Familie und ZU völkischen emeinschaft
VO] Mit-sein in T1ıSCTCUS gesprengt werden, greift das
Neue amen Z Um Symbol eiıines ebendigen Organismus. —
überbietbar ist L1LM C auf den Leib-Christus-Charakter
der ue emeinschaft die integrale und totale Zusammenge-
hörigkeit und rganische Vergliederung. Aus solcher otalitä
des euen konnten ann jene Truderscha  en un: en ent-

stehen, die SsSich als anifestationen ben dieser es icht-
bare bersteigenden emeinschaft des Geistes verstanden.

ES 1 aV zu  Gı daß 1ın eutiger ıtuatıon gerade ;gl
dieser 1NnsSıc eın UÜcC pluraler Praxis uch 1n enjenigen
Kirchen Chrittweise zurückgewonnen wird, die sich 1n ihrer
Yre un Theologie VO: mystisch-sakramentalen arakter des
Leib-Christus-Seins ern aben. Was immer schon die



RO der en und ruderschaften WarT ı bestät1ıg ıch neu-

och einmal 1n der 13al U ge1l1s  ıcher Geme1n-

schaftsbildungen, Fraterniıtäten un KOomMmmunNen . Auch hıer GLE
NC gelingt, VO)!  - göttlichen Stiftungsgrund un!‘ VO.

der ekklesialen Voraussetzung den ZUgang dazu erÖöffnen,
WLI der der 1NSs un deologische ausS-

ufernden, LN ıhrer tragenden Ta ber Oftmals nu

lebensfähigen KOommunen un Gruppenbildungen.
eistliche Impulse un Erneuerungen für die DXO”-
estantischen Kirchen Oftmals VO  - diesen nNnu weniıgen Bruder-
und Chwesternschaften auS.,. eıs Passen SsS1le gand un: Ggar

Z UM gev}ohnten rscheinungsbild protestantisch-bürger-
i11ıchen erhaltens. Aber Wa 1N ıhnen elıs  ılchen SZiD1L1-
en ı, ntensıta Christlicher emeinschaft und 1MmM Diıienst

anderen gelebt un: erfahren WiTd:; iıst eın otentia VO)

dem die Kırche Oobwohl melst unwlıssend MA ELa 1er

stoßen WL17r autf ıne TvVDOS.:, der dıe möglıche und wüunschens-
werte 31ural:ı:t?a eiıiner Kiırche Ün besonders überzeugender
Welise 1NSs Bewußtsein brıngen°

n I Der weg ach nnen

Wer ach erarbeitung religiös pluraler und VO: e Lau-
gen abweichender Frömmigkeitsformen agl auf dıe

raktıken, die 1Mm Dienste der Wiederentdeckung des Unanschau-
Lichen und des Geheimnisses gläubiger Ex1ıstenz stehen,. Was

eu unter dem Begriff der "Meditation  » es summıert wırd,
1St unspezifisch, al da®ß® in solcher auschalitä da-
für bereıts Ln Nspruc JGENONMWMEN werden könnte. Der VO.  »3

außen bestiı)| und ach außen Orıentıerte Mensch findet
sich NLC amı uch die Religion un!: al CAriSTt seinen
Glauben 1N solcher '"Außenorientierung' aufgehen Lassen.
Der Drang meditativen Praktıken signalisier 1 Mangel-
empfinden. Auch dOrt, SiC reine Psycho-Praktiken
handelt, die ıch im Methodisch-Technischen erschöpfen und

nichts mMı religiösen T3n haben, eg noch eline
starke Erinnerung den Verlust des Umgangs m1ıt dem un 1Mm
i%iefenerlebnis dessen, WaAs sıch dem l1aubenden OÖOTFNet.



erarbeitung religiÖöser uralitä edeute hier, daß ıne
die erbalisation un 1n die Patıonalität entartete

irchliche Praxiıs die Signale erücksichtigt, dıe mMı dieser
eutlıche Hinwendung au den '"Weg ach Innen' gegeben WeIir -

den. "Innen' edeute hier 1M übertragenen Sınne die men-
sS10N des Geheimnisses, d dem der Glaube 128e b Es ıst —

wendung un:! LUımmer wieder erneute Entdeckung des Mysteriums.
Ihm ntspric der Glaube al das ıch-verhalten contra

spec1ı1ıem Luther) spezifischer Weise,. Schweıigen und
Sıch-Versenken sind ifinerhalb der christlichen religiösen
Ar alısta notwendige VD einer sıch al 'Sprachereignis'
und S Dıakonie verstehenden Kirche,

Weil siıch ın dem, Wa der Glaube VOLr-

S  e  ung der eiıgene Überzeugung, sondern etzthinnig eın
sakramentales Geschehen V des griechischen mysterıon han-

delt, arum bedartft des besonderen ZuUugangs un der gan
eıtlichen ingebenden uwendung solchem Geheimn1is. —
kundär bleibt eı die AUDBAlL1ES der Me  oden. Primäar ber
1SE die ernsthafte un! egelmäßige Konzentration aut den

'Gegenstand'. SC1ıe erforder wenıger ufmerksa  eit und

ganzheitliche ntensitaäa W1Le jede nach Au%en Sıch wendende
Yrtikulation desselben aubens.

Wir en un  MN drei eispielen Vo führen VerLr-

SUuC} in welcher Weise Aufgaben ZU "Verarbeitung VO. P lu-

ralismuserfahrungen" Sich Ln Kiırche und eologie
stellen. am sind lediglich Paradigmen genannt, die zahl-
reich ergänzen wären. C dıe Vollständigkeit der Phä-
‚OMeENEe , sondern die ufmerksamkei au die sich hıer stellen-
de Aufgabe und das Pro.  em das sich mı dem tichwort
des religiösen uralısmus stellt, un hier VO. gen.
Diıe genannten Beispiele, die ZU' erarbeıtun anrıLegell wOolL-
len, werden erganzt und ın ıhrer Bedeutung unterstrichen
ÜE obachtungen, die SsSıch au der Präsenz fremdreligiö-
c ınflüsse und Yaktiken beli un ergeben. Was ım kirchli-
hen Bereıch Och als Randerscheinung Oder NUu. L1atent reli-

giösen uralısmus verkörpert, Wiırd ıer ın unübersehbarer
Weise manıfest un erausfordernd.
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Die Faszinatıon Aln NL N a a T a / Dn  fremdreligiÖöser l81uralitä

Angesichts der der Erscheinungsformen un Tendenzen

fragen W1LL uch hıer ach dem NerTrTVus LECLUN, ach dem, Wa  N

ewegen und motivierend diesen wachsenden nIliüssen YTYem-

der Religione 15 unSeTer esellscha zugrunde iegt.
Hand solcher Fremdeinflüsse ware dann ebenfalls eın Modell

gewinnen für dıe erarbeitung der iın iıhnen ich melden-
den religiösen A aLIESE

VO Harnack hat einmal festgestellt, daß jedg Häaresıe

und jedes Schisma eın Hınwelis auf eınen V  EG  CM} Faktor

LN der Kiırche sSe Wir können(das übertragen au die Faszı-

nationen, diıe VO. Östlichen un ernöstlichen Relli1g1ıiO-
N& au Menschen uNnNseIier esellscha ausgehen, den Hın-

wendungen ZU Transzendentalen Meditation, Z U 4en, den

Yaktıken des Xoga Oder einem indischen ( Ur u 11egen Hın-

welse auf bestimmte efilzıte un Vereinseitıgungen ın der
Gestalt des hristentums unserer Tage. Eın die mOdernen

Verhaltensweisen des Menschen T: och gepaßt Y1SsS  n-

ums , das NLC mehr den ganzen Menschen 1ın en seıinen

chıchten bıs ın die selines Bewußtseins, seıiner Bild-

schicht und seıiner Gefiü  swel erreicht, ermangelt schlıeß-
1ıch der echten aszinationskräfte, die Religion entbın-

den° arum N der Beschäftigung m1L diesen

fremdreligiösen Phänomenen mmer uch die Chance Z Rückge-
winnung ursprünglich christlicher Erfahrungswerte und Prak-
ı1ken.

eilinem der V'  BaSE  en& Semester WLr un  N LM Rahmen

eines Oberseminars mı einzelnen fremdreligiösen Gruppen 1M

Raum VO München beschäftigt. Abgesehen VO. den induisti-

schen, budchistischen Oder lLlamaistischen Lehren und Praktı-

ken, denen sich dort Junge sSc angeschlossen hatten,
interessierten urn ese Menschen selber. GS1e alle

ligiöse Menschen un entst  en zumeist eliınem christlıche
Milieu,. Einzelne VO.: ihnen Og einmal al Lei ter L1n
der christliıchen Jugendarbeit 1g gewesen. Ihre Mangeler-
fahrung, die sıe eklagten, bestand darin;, daß sıe dort
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ZWAaATr verschıedenste 8 e Z und politische wu  1NS-

p kennengelernt hatten. Aber QOrEe: das eYrZz des
laubenden 1ın SsSseiner aubensprax1ıs Schlägt 31S0 1M Dienst

Allerheiligsten 1Mm geheimnisvollen ern der eligıion
un: 1Nrer praxilıs pietatis blieben S1e eigentümlich Jleer.
Diskuss1i1onen, Bescheidwissen, rationale Auseinandersetzung
und Beschäftigungen...all dies wa iıhnen wohl ge  ufig. Aber
das intauchen LN dıe Geheimnisse religiöser Yfahrung, der

ganzheitliche usdruc. der Geist, ee und Körper a
dıe spirituelle Erfahrung der uch ıne relig1iöse Disziplin,
die ıch ınubun un: Vollzug zumutet. : ‚eben ı1es meınten
G1e ıe  z TST 1n der PraxXıs einer anderen Religion gefunden

en

Sıe rühmten die irkungen der ersenkungsübungen, dıe Vor-

züuge des Frastens und die des ATYS. Das heilige Bild
bekommt für sS1e die Fun.  ı10n einer symbolischen ermı  ung
VO. lten, die das WoOort al tiein M bergen EerMagı.

spielt das VOrba.“ld eines Menschen, m1ıt dem Ma leht
un dem INa erlebt, Wd noch entdecken S, ıne
e, dieser un anderer in willen, suchte MNa

udchistisch gesprochen die "  auslosigkeit" ın der Geme1ın-
schaft derer, die den gecen Weg miteinander gehen. D1iıe-

Weggemeinschaft annn ZU Familie werden. ıer Wiırd

1SC rituell; ber uch zZeı  enhaft ı1Mm Uumgang miıtelin-
ander VOrweggenOMmMen , Wa  N der Weg des Buddcha der Wa hın-
uistische Identitätserfahrung mı dem absoluten VeL-

eı

Von den Erscheinungsformen und Praktiken her, könnte Ma

Oobwohl TGJanz anderen nhalts- Vergleichbares au der iblı-
schen un! frühchristlichen radıtıon belegen. Da 1st der

Mensch, der äubige mit seiner raumwelt, mı seiner "Be-

eisterungsfähigkeit”" D1S hın ekstatischem uSdr_ruc ın

Zungenreden, ber uch ın seiner Leiblichkeit voll beteiligt.
D1iıe Wunder des aubens £finden hre estaätigun Db1Ss in die

Bezüge der und des KOSMOS, ımme un Meer, dıe Ster-
un: die verkünden FÜr den salmisten die Ehre Got-

cCes
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Aber 1ınZwıschen scheinen für manche die Faszınatiıonen Stär-
ker geworden VO Seıten der remden Religionen, Ü deren

uslegun und Praxıs diese Dımens1ıonen och nıcht VO einem
bloß echnisch-rationalen Menschen- un weichen

iınzwischen Q u:! seıinem arrammußten,. Der Versuch jenes,
geschiedenen Ha  urger Pastors, die Wirklichkeit GOttes ZU

"mathematischen Forme umzufunktionieren, zeigt hier U

die Spitze einer absurden "Modernität'.

welche aszınatıon handelt sich?

W1iır wollen un  N 1m Folgenden kurz einige dieser faszinieren-
den Aspekte seıtens eutiger fremder Religionen VO

führen,. Es iınd vıe  ach Aspekte un: Dimensionen der Reli-
LÜr die ehr wohl uch hris  iche nhalte und Ant-gion,

wOorten Q, Aber weı S1e al solche Au dem Bewußtsein
verschwunden S1iınd Oder jedenfalls nıc mehr Lın NSPru
geNOMMeEN werden, darum bieten S1e ich Ln Gestalt eıner
uddhistischen der induistischen Praxıs geradezu Dıe
fremde Religion erscheint damıt angesichts eines eu  a C
empfundenen religiösen Mangels als der wWweg Au der M1ısere
schlechthin. vielen Fällen handelt SC Mn diesen
Bereıchen nıcht mehr präsentes Ooder praktiziertes en-

W1ır eschraänken un auf wenige Beispiele. S1ie
stehen exemplarisch für manches andere,

iındıschen XOoga W1iırd nı nu “"cee]isc eın Weg es  t-
ten, Dıe Oortwurze yu7 edeute 'vereinigen', 'verbinden',
auch: unter eın gemeinsames Joch SPannen, Gemeıint 118e°
nächst die mensCc  1E aäahigkeit, wı 1N eın Joch annt,
zusammengeschirrt werden. Mit anderen Worten, geht
ıne Konzentration. Aber uch der Gedanke des 1t-Gott-Ver-
einigt-Werdens spielt hier herein. Es 15 dıe alte bhakti-
TradıC1OMn-, diıie 1M antrischen YOga mıtwirkt. der myst1-
schen ersenkung erlebt der indische Mensch iınnere TeıihNeEel
VO  5 en außeren inflüssen un indrücken. Zugleic ber
isC der Yoga mehr al NUu.: ıne höhere Form des autogenen
Trainings. arum ann INa ıh: nıcht ohne seine induistisch-
religiösen Grundlagen voll verstehen.
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Dıiıe indischen rlösungswege wollen d4u der verste  ten, truü-

gerischen Maya-Wirklichkeit, die den enschen umg heraus-
führen,. S1ie suchen den zerstreuten, esintegrierten und ıiıch

alle mÖg lichen Auferlichkeiten verlierenden Menschen
wieder m1iıt dem unsiıchtbaren Ganzen, lumfassenden VeEL-

binden schaffen S1e zunächst einmal iınnere und_ äußere
Dıstance  °  a Das tıchwort ir (238 Moksha und edeute
viel W1ıe Freiwerden VO  »3 den Banden welthafter Bindung, iınne-

rlieu  ung un:! wahrhaftige YChschau Ln das esen der

nNnge, Das es erschöpft sich A1LCc 1 eınem elbst-
verständnis"”. Vielmehr wWird der Mensch 1ın seıner Ganzhert
mMı en SsSseıinen Siınnen el L1n TgeEeNOMMEN , Bıs 1:

dıe Örperhaltung un 1n dıe emtechnik hıneın DST
dıesem geist1ig-geistlichen Exerz1ıtıum beteiligt. CF Auro-

1ındo, der LUNdısche Heilige VO. OnNndıcherry, gibt dieser

Erfahrung ın e1nem Gedicht usdruck:
Meınen Geist wachend Ln Ekstase, regungslos.
es mein erz  ® eıne verzückte Hast::
Verweht der Sinne Flackertanz,
Meın Leib L1N STuUumMmMeEes Licht getauc

ern der chöpfung, reın und E  reli,
Mondhof der Ekstase, nbekannt,
Sturm-Atem kommenden eelenwechsels,
zean selbstverzückt, allein!

Was un hıer diıchterisch-schwärmend VAR| TYem! kliıngen MAYG y
eschreibt der ndologe ON au nuchterne phänomenologische
Welse: ”Dr ın 1äß  e die eigene ersöOnlichkei lın eın
übernormales, kosmisches und göttliches Bewußntsein ilber:
hen. dıiıeser ANS3C 15 der og eın ystiker, der
1n ıch selbst einen methodisc gangenen, stufenweisen
geordneten usweg Adu dem iırdischen Daseın SUC und die
Ög  ©  eit unmittelbaren Kontaktes mMı der letzten A  ıch-
keıt glagbt Die Religionen ndiens I1, St;uttgart 1963, 3423

SSl 1Lien WE un exemplarisc einen Menschen unNnserertr Breiten
und dieser Tage VOT ILm standiıgen ıstu  sSzwan 3Bie Atem

e  a  en, dıe Sonntägsruhe als verplantes, ur mmer eue

Programme auszufüllendes Vakuum erdrangen er mständen
Wwırd S wenn einen Got£esdienst besucht, VO ın
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einen YTitischen edankenprozeß vıa Predigt verwickelt, dAdıLıLe

ihn ZU Auseinandersetzung ZWingt und vielleicht seinen W1-

erspruc auslöst. Jede lustrierte, jede ernsehsendung
appelliert erneut seıine Außenorientierung. Die Dominanz
der ıhn mgebenden esellscha und Dingwe über ıhn 1st

perfekt. Der Rıng der angigkeiten Wird MMer dichter. 1LST

verwunderlich, wenn 1n solcher laverel, der ın den

Raum gefallenen Zeit, die darüber en geworden
w1ıe os  stock-HuessyY einmal gesagt hat s  C religiÖö-

Praxıs faszinleren beginnt?
nbekann 4:a;; vergeésen cheint die atsache, daß uch
un gerade 1Mm Zentrum des Arıs  ums das Mysteri steht,
das jeder Aufklärung seines Geheimnıscharakters iderste
ber au dem und +n der Begegnung mı den Östlichen

Erlösungswegen könnte ja uch wieder $ auf das
chris  ıche Myster1ıum fallen, das e den des Apostels
Paulus E: bendländischen Erfahrung des hriıstentums A1ın-

zugehört. Rückzug un Konzehtration n körperliche Askese und

üÜbung gibt nıcht NUÜU. ın Gestalt des induheiligen, des
achu, ın den en des imalaya Oder ın Benares, gibt
cS1ıe uch Lın unseIirer eıgenen radition eichenhafit Nn Gestalt
Österlicher emeinschaft un monastischer Berufung.
ber darüber hiınaus erinnern dıe eispiele ÖOstlicher Religio-
S 1 CAT nverzichtbares ın der religiösen Praxis jedes e1n-
zeinen. M1ıt Mystik un: Mysterium i1st DbLOß e1 religiö-
S Außenseitertum gemeint,. x  E lehbht Adu dem ”TANneN.
C1lıe schöpft au einem 5a eigenen Geheimnis. Dazu bedartf
des ituellen un des symbolischen usdrucks. Wenn 1N un se-

re Massenmedien iımmer vordergründiger ein Bild VO!] Kiır-
ch! als bloß gesellschaftlicher st1itution mı ngemaßt
Rollenanspruch L1N erle.ı agesaffairen verbreıtet wird,
dann dartf N verwundern, WenNnn die nziehungskraft Yem-
der Religionen unter un zunimmt. Wenn politisc of anfecht-
bare tellungnahmen Cwa Fragen der Kernenergiegewinnung
Ooder bestimmten "Befreiungsstrategien" n Ländern Afrikas
oder teinamerikas das persönliche und gemeinschaftliche
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eigent  iche religiöÖöse Erleben un ollziehe den Rand Gr  an-  5

gen , erleben W1IL 1m hristentum den "Verlust der AI
edlmayr). eın "Linsengericht"” VO Tagesaktualität und

vermeintlicher "Zeitgemäßheit” wird gerade das preisgegeben,
wa  N religiösen Glauben ausmacht Die Formiıerung der Teiler-
ebnısse 1m egenwäart1ıg Alltäglichen hın LhNrem göttlichen
Zusammenhang, E des anzen.

Religion al ucC ach dent3+3+

Die OoOrme VO)]  - "Tode Gottaes” einst VO Friedrich Nietzsche

geprägt, umschreibt die eistige Sıtuatıon vieler ıtgenos-
SeN. Aber die ge Wer bın iıch? OomMmmMme ich her? Wie brın-

ich dieses Ooder ]Jenes Erleben ın den sinngebenden größeren
usammenhang ein? kommt Nn1ıC Z UM Schweigen. erleben WLLE

zunehmend, daß die Sinnangebote fremder Religionen
1ın diese sinnentleerten Raäume einrücken. Wır wollen un 1M

Folgenden Ooch urz einzelne solcher sinngebenden Ange.
sehen.

Eın Mensch W1L1rd Urc den überraschenden Tod seines er-
nachsten dieses entscheidenden Mangels gewahr. ern der
Oster  chen Auferstehungsgewißheit und der mı ihr gegebenen
eibenden erbindung mit dem Verstorbenen 7 christlıcher
Glaubensgewißheit gewinnen je Astrologie und Okkultisti-
che Yaktiken Interesse. Giıbt der eigene religiöse Glau-
be w1ıe in diesem Falı keine Zugange den Verstorbenen mehr
sinnhaft fre  1, dann werden S1e nunmehr anders gesucht und
Öffnet. Während 1n unNnseTeen TrOoßständten die YTiechofe 1N 11 -
nMe  R größere Distance Z U tteshaus rücken, halten Nneue

tenku 1N der säakularisierten esellscha ıhren Einzug.
Für die 1m Hindul1l1lsmus eheimateten Menschen besteht eın

ger ammenhang zZzwischen der seelischen un der Örperli-
hen Verfassung des Menschen. Ein Mannn w1ıe Mahatma Gandhı
Wa al 1N' skeptisc. gegenüber einer einse  igen somat ı-
schen Behandlung elines rkrankungszustandes. Die Religionen
der Völker uch das hristentum wiıssen diese ınneren

Zusammenhänge. der un eu mehr und mehr bewußt W& LI-
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denden psychosomatischen Beziıehungen, Lar bei un dıe RO

der Religion 1M des erkrankenden Menschen mmer wenlılı-

geL 1M C Umso chneller erfolgt der ea ach der Pil-

O Aber gerade n dıeser 4 + Ha ıon erleben WLr S da die

therapeutischen Wırkungen gerade Ostlıcher und Trnöstlıcher

religiöse Praktıken Ein£fluß gewinnen,. erstreute, mıt

sich selibst n : mehr 1m Frieden S3n  iche und 1M n Fa

auf ANnre Umgebung gestörte Menschen suchen O5 ın Ostlichen

raktiken wıe Zen Ooder Yoga ntlastung, Rekreatıo und eue

Disposition,. hat miıch überrascht, 1ın sehen und

da ATeTr das uddhistische "Kloster auf CLerfahren,
NAau diese Therapiefunktion IT besonders geforderte
Menschen wahrnımmt, Der der ]  I  e ın den Sr1ı Auro06-

indo-Ashram ach ondicherry O  ahrenden Indienpilger
SUC LM ranszendentalen Medi  1ONSVOFrga! rekreative Kräf-

Das geht enbar ıs M dıe Örperliche efindlichkeit

hinein.

W1ır könnten die eı der Beispiele Ortsetzen. Sie al ıe

die wı mMı “Suche ach Identi  nweiısen Ln dıe 46  ung,
ach anzheı und inngebun zusammenbriıngen. M1t W1.S-

senschaftlicher Analyse hat der Mensch der Neuzeit gehoffift,
alle Ra an und onen des Geheıimn1ısses Mensch' auszuleuch-

Pn VAS1es verdanken W1L dieser AT der ufklärung un

urchleuchtung. aa E C hingen hre Voraussetzungen uch

m1ıt jener Freiheit zusammen, der jzüdisch-christliche
Religione den Menschen ermäCc:  igte. Der reıihel gegenüber
Dämonen un Geistern der Naturreligionen entsprac die TL
AA rmächtıgung, diese Welt entwickeln un: beherr-

schen. Aber iıch selbst eı rational Ln den SE e Kom-

men „‚ d ea Nn1L1C mOGgiiCh: em ich der Mensch ganz und dus-

sch  eßlich seıinem eigenen erstan: überläßt, ertfaßt sich

nu.: halb. Denn dıe andere eı die eelentiefe des Men-

schen, dort wıe WL17 ag "Herz  ” schlägt, kann

uch der schärfste Gedanke nı erreichen. Der Mensch ber

Ag eıne anzheı ist V programmiert, daß ke1ı-

ne seiner Pa Te sich verse  ständ un absolut setrtzen



39

Öar D1iıes ewährleisten bedarf einer Ta un 1nn-

gebung, die sich selber nı EerMag. Der Mensch

1st seiner nach eın ranszendentes esen. Seın

un esen S1iınd darauf angelegt, LU eine Ich-Du-Bez1iıe-

hung anderen Menschen, sondern uch den personalen eZzug
Z UIN göttlichen un Zıiıel seiner Selbst finden.

immer dieses elementare edürfniıis 1n der eigenen Relıgion
unbekannt bleibt, kurz kommt Oder urc Vereinseitigung
verdran Wır  79 WLrd die Faszınatıon ur andere Religione
einsetzen. Wer nach an  e Sınn und Erfüllung 1M

fFassenden nne SUuC Wi41 ne theoretischen Antworten.
will finden, erleben und eYTTahren. AD sSind das Gefühl

und die Tiefen unseres nbewußten, uUuNnNnSeTrTert: Traume und un-

gen weniger beteiligt al die e  cht und der Ver-

SCan mehr fremde Religionen hre Faszination entfalten,
mehr ist der abendländische YMensch nach und

ganzheitlicher Erfahrung un Praxıs seliner eigenen Reli-

gion gefragt.

Zusammenfassung
Die Antwort au die ach der erarbeıtung pluraler
>  seTr  San  g  E  . Erfahrungen kann darum allein 1MmM Horızont

genwärtiger europaischer Frömmigkeitserscheinungen gefunden
werden. Es bedarf azu des Blicks über  .5 d1ıe VO der eigenen
Geschichte steckte Grenzen hinaus. Die Okumenısche en-

heit den YTisSten n Asien, Afrika und Lateinamerika S1L1N
ebenso W1Lıe der Dialog mL den Religionen ın der egenwar
Voraussetzung für diese Aufgabe. S1ıe helfen dazu, den us  le-

gungsrahmen ge Schrift und cChristli:ıcher ätertradıtıon
1ım autf dıe eigene ituatiıon erweitern und ergäan-
ZeNN. Die 1.Mm neutestamentlichen "Pluralismu  „ angelegt
stalt- und Verwirklichungsmöglichkeiten des euen Seins Ln

YX1ıSCUS kommen amı wieder Lln ugleic zwingen un

ber die herausfordernden inflüsse fremder Religionen in

esellscha ME  SC un wachsam gegenüber einem be-

E  ebigen uralısmus im christlichen Glauben sSe1n. Die



Aufgabe der erarbeitung plura Frömmigkeitstypen geht
darum Hand 1ın Hand MLı der ermeidun! eines Pluralismus,

der dıe mML der christlichen ffenbarung setzten und L1n

der eı SCHÄT TI entha  enen Unterscheidungskriterie
übersie Es annn nicht eınen vermeintlichen gemeinsa-
ME enner 1N Religionen ehen, der erlauben würde,

1M Sınne des Neuhindulsten Sarvepalli 2adhakrishnan 'das

este Ln en Religionen Z U Oostula eıner "Religion Ln
das esen desden Religionen  ‚& machen. Hier 15 nıCc U

Selbstverständ-interreligiösen Dialogs verkannt, sondern dem

nıs des hrıstlichen auben zugunsten einer indischen rela-

t+ivierenden Denkweise der Grund entzogen. geht nı

die Unverbindlichkeit eines religiösen uralismus, der sichnh

beliebiger. Erscheinungsformen und Inhalte bedient Die Auf-

gabe, VO der WLr stehen und die hıer verdeutlich werden

sollte, ann nNnUu 1auten eues Bemühen LN Öökumenischer Part-

nerscha un uUur.C interreligiösen Dialog ZuU Rückgewinnung
der egitimen Pluralität wıe S1Lle den Anfängen des CAhT18s  N

ums eigen Wa

DPOT-- Bürkle
aldschmidstraße
8130 tarnberg


